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Warum lernen wir richtiges Sprechen nicht in der
Schule?

Von Edith Rohrbach, Zürich

Der Brustton der Überzeugung ist lernbar! Lernbar sind aber auch die

Angst, vor Leuten zu sprechen, sowie leises und undeutliches Sprechen
und das verkrampfte Verhältnis zur hochdeutschen Sprache. Viele
Menschen spüren dieses Manko erst, wenn sie mehr aus ihrer Stimme und
aus sich selber machen möchten. Die Sprechbarrieren stammen aus

unserer Jugendzeit, wo Sprechen in der Schule mit Leistungsdruck
verbunden war, wo man uns nicht ernst genommen hat, wo man uns lehrte,
den Kopf anzustrengen und die Gefühle zu verdrängen. Ein Gegenmittel
dazu ist der bessere Umgang mit der gesprochenen Sprache schon in
der Schule! Die Beachtung des mündlichen Ausdrucks und der
Stimmfunktion im Sprachunterricht bringt viele Vorteile: Wenn wir die Freude
des Kindes an sprachlicher, lautlicher und rhythmischer Tätigkeit
bewahren, fördern wir auch die Atmung und die Ganzheit des Menschen
mit Kopf, Herz und Hand und schaffen ein gutes Verhältnis zur hochdeutschen

Sprache. Gefordert ist die Einsicht der Schulbehörden, daß in
dieser Hinsicht bis auf den heutigen Tag zu wenig getan wurde und die

Voraussetzungen für eine allgemeine, gute Stimm- und Sprechhygiene
möglichst bald zu schaffen sind.

Werden wir die Dorftrottel Europas?

Die Diskussion um die Mundartwelle bricht nicht ab. «Werden wir die
Dorftrottel Europas?» oder «Englisch als Landessprache?» sind die

Schlagzeilen. Es ist vor allem die Jugend, die der hochdeutschen Sprache
ausweicht. Ein Grund dafür liegt zum größten Teil darin, daß in der
Schule das Fach «Deutsch» beinahe identisch ist mit «Lesen und Schrei-
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